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Ander Theil /

Der Darten⸗Kuſt /
1 %% Nee : :

Suͤchen⸗Marten /
Das iſt/

m. Mweiſung zur Pflantz⸗undWartungal⸗
10

erhand Kuͤchen⸗Kraͤuter.
Mill

VDDas erſte Lapitel /
Von denen Artiſchocken / wie ſolche recht zupflantzen

rnd zu warten ſeynd .

na. Noen erſten Theile iſt von dem Luſt⸗Garten gemeldet
Rrorden / wie allerhand rare Baͤumlein /Bluinenund

e « rauter zupflantzen ſeyn : nun willich in dieſẽ andern

u , Vuchoder Theil kuͤrtzlichanzeigẽ / wie die vornehmſten
Kuͤchen⸗Gewuͤchſe mit Luſt koͤnnen gepflantzet werden⸗

l¶ So muß nun ein guter Gaͤrtner auff zwey Haupt⸗Stuͤcke
1 Lor allen wohl achtung geben/ als erſtlich auff die Gelegenheit

ddes Orts / ob ſelbes trocken oder leucht ſey ; und unter welchen

Qumate es liege ? obes kalt oder warm iſt ; darnach muß er

fimne Harten⸗Arbeit in ſäen un pflantze vorſichtiglich anſtellen .
Vers andere / obder Ort gegen Mittag oder gegen Mitter⸗

nacht liege / ob er die freye Lufft und Sonne kan haben und ob

es ein gut oder boͤßErdreich iſt ? Hiernach muß der Gaͤrtner

in allen ſich zu richten wiſſen . Einen ſolchen Ort / der gegen

c-Rittag liegt / der vor den Nordu⸗Oſt⸗Winden beſreyet iſt, der

, llenethalben / die vollkomene Sonneund Lufft haben kan / der
guch in gut ſchwartz mit vermengtes geſundes E90

3



⁰ A G. N

habe/ dem halt man vordem beſten . Wenn dleſe Dinge nun

beyſammenſind/ und der Gaͤrtner etwasnitz iſt o kan er mit

der Huͤlffe GOttes allerhand ſchoͤne Kuͤchen⸗Gewaͤchſe erzie⸗

hen und auffbringen .
DenAnfang von dteſenKuchen⸗Gewaͤchſenminzů machen /

ſo ſoll erſtlich von denen Artiſchocken etwas nach der Kuͤrtze ge⸗

handelt werden . 3

Dieſe kan man auff zwey Arten erziehen / erſtlich durch den
Saamen / zum andern / und zwar am leichteſten von den jun⸗

gen Neben⸗Schoͤßlingen / die offt hauffig bey der Wurtzel aus⸗

ſchlagen und wachſen / wenn es ſonſt guter Art iſt .
Von Saamen ſie zupflantzen iſt meine Manier / ich nehme

entweder den Polniſchen oder Engliſchen / welcht beyde Arten am

beſten ſind : ſonderlich welcher kleine kurtze dicke Koͤrner hat ; denn

der ſpitzige duͤnne Saame iſt gemeiniglich nicht gut / ſondern giebt

ſtachlichte Aetiſchocken / ſoſich den Cardonen mit ſtachlichten duͤrren

Fruͤchten gleichen/ und ſolche zu pflantzen iſt der Muͤh nicht werth .

Dieſen gedachten guten Saamen nun rechte zu pflantzen / ſo weiche

ich ſolchen im halben April / im wachſen des Lichts / in einen irrdi⸗

ſchen Zeichen/ als der Stier oder Jungfrau / etwa einen halben Tag

in lau⸗Waſſer / und nachdem der Saame wieder abgetrocknet / ma⸗

che ich in gutes fettes muͤrbes etwas feuchtes Erdreich / nach der

Schnur / Gruͤblein allemahl zwey gute Fußbreit von einander / und
thue guten alten verfaulten Miſt darein / leg in iedes z. Koͤrner/ als

ein Kleeblat hinein/ etwa 5. Zoll tieff / und ſtecke allemahl ein Sioͤck⸗

lein dabey/ daß ich im Begieſſen wiſſen kan / wo ſie ſtehen : Wann

ſie denn alle auffgangen ſind/ und etwas erwachſen / ſo laßr ich alle⸗

mahl nur eine Pflantze / welche die beſte und groͤſte iſt / ſtehen /diean⸗

dernverpflantze ich in andere Baͤte mit guter Erde in Wachſen des

Lichts / zwey guter Fußbreit von einander / begieſſe und reinlge ſie

fleiſig von Unkraut . Wenn die Hitze und Duͤrre ſolte zu groß ſeyn
muß man die zarten Pflantzen etliche Tage biß ſie etwas bewurßeit

leyn/ mit Blaͤttern zudecken/ ſo werden ſie im Herbſt noch etliche
Fruͤchte tragen . Was nun von den allergroͤſeſten und beſten
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ten darunter iſt / die kan man auszeichnen/ und die geringen wegthun /
ſd kan man durch Saamen bald zu guten Artiſchocken kommen .

Abenn man ſie will von Abſaͤtzliugen pflantzen / ſomuß ſolches
um den May / in Wachſen des Mouds in einen irrdiſchen Zeichen
wie vorgedacht geſchehen : und ſehe man allemal dahin / das man die

gllerbeſtenerwehle / welche die Muͤhe belohnen zu pflantzen . Sol⸗ —

che můſſen z . Schuh weit von elnander gepflantzet und fleißig begoſ⸗
ſen werden . Im Sommer muß man zwiſchen den Stoͤcken etliche
mal umgraben / und ſie von Unkraut reinigen / ſo werdenſie ſchoͤne
Fruͤchte bringen ; Gegen Winter wenn es frieren will / ſomuß man

die Staͤngel an der Erde und das Kraut biß guffs Hertz abſchneiden /
und mit Erden umher auffhaͤuffen / hernach Stuͤrtzen von Stroh
machen / nud uͤber ieden Stock eine Stuͤrtze / da zuvor ein Stecke

darbey geſtecket/ daß der Wind ſie nicht koͤnne abwehen / ſtuͤrtzen / und

ſolche Stuͤrtze mit langen Pferde⸗Miſt umbher belegen / ſo werden
die Artiſchocken trocken / gut und friſch im Winter bleiben . Andere e.

bedecken ſie bloß mit Miſt auff die Stoͤcke/ darunter ſie leichtlich fau⸗
len/ und toͤnnen auch die Maͤuße deſto beſſer darunter ſich halten :
onderlich wo es niedrig und feucht . Gegen den Fruͤhling muß man

ſie nicht auff einmahl / jondern allgemach oͤffnen/ damit ſie die Lufft
wieder deſto befſer gewohnen und ſo lang es kalte Naͤchte giebet/ muß

man ſie die Nacht ein wenigwie derzudecken / biß keine Kaͤlte weiter zu

fuͤrchten iſt / alsdenn den Miſt und Stuͤrtze gar wegraͤumen/ die
Hauffen Erde wieder von den Stoͤcken wegthun / und den kurtzen
Miſt / ſo liegen bleibet / alsdenn fein zwiſchen den Stoͤcken untergra⸗
ben/ ſo werden ſie ſchoͤne wachſen und Fruͤchtebringen :
Es iſt guch darbey zu beobachten / daß allemal beſſer / daß die

jungen Stoͤcklein / ſo das erſte Jahr durch den Saamen erzo⸗

gen / ausgegraben / und in Keller in trockenen Sand verwah⸗
ret werden: Denn ſolche/ weil ſie noch eine zarte Wurtzel ha⸗
ben ſo koͤnnen ſie teichtlich faulen . Mit den abgenommenen

Schoͤßlingen muß man das erſte Jahr eben ſo handeln ; ſo
konnen ſie das andere Jahr alsdenn beſſer austauren / und im

Garten ſtehen bleiben ; Wer im Winter wilfriſche Mäken⸗
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cken haben / der laſſe ſich etliche runde / tieffe Koͤrbe machen/ und

pflantze etwa um ſohannis alte Stoͤcke/ ſo gegen den Herbſt
noch tragen / darein / und laſſe ſie in Garten ſtehen /begieſſe ſi
fleiſig / ſowerdẽ ſie in die Fruͤchte auffſchieſſen ; Solchekanman

im Winter mit andern Gewaͤchſen entweder in einenKeller
oder Gewaͤchs⸗Hauß tragen / und fleiſig warten / ſo kan man

unfehlbar um Weynachten / und noch ſpaͤter/ gute friſche Arti⸗

ſchocken haben ; welches ich ie derzeit gluͤcklich practieiret / und
gute Fruͤchte bekommen habe .

8

f Dieſe edie und zarte Garten⸗Frucht / von welcher unſer Autor in ge⸗

genwaͤrtigen erſten Capitel dieſes Kuͤchen⸗Gartens handelt / itt

dreyerley Art / als erſtlich iſt Cinara maxĩma Anglicaoder Scoly -
mus maximus die groſſeEngliſcheArtiſchocke /um andern Cinara

hortenſis foliis non aculeatis oderScoiymus non aculeatus . die

gemeine glatte Artiſchocke: Zum dritten Cinara hortenlis aculeata

oder Scolymus foliũs ſpinoſis , die gemeine ſtachlichte Artiſchocke.
Von dieſer Frucht ihren Nahmen Cinara meinet der Herr von

Hohberg / daß ſie ſolchen herfuͤhr/ àaCincetibus , weil ſie gerne die
Aſche / ſo man zuweilen an die Wurtzel ſchuͤttet/ leiden / und davon

leichtlich tragen ſollen . Allein meines erachtens hat ſolches ſeinen

Urſprung aus dem Grichiſchen : weil in ſelbiger Sprache dieſe

Frucht ebenfalls Ky4e genennet wird : doch wollen wir nicht

erſt lange Wort⸗Streit allhier anſtellen / ſondern vielmehr das

jenige hinzuſetzen / was noch noͤthig zu ſeyn erachtet wird: nemlich
unſer Autor will haben / das man die Frucht eben ſo leichte aus

den Saamen / als den Beyſchoͤßlingen erzeigen koͤnne : nun muß
ich zwar geſtehen : daß dieſe geſaͤte Koͤrner offt daſſelbe Jahr tra⸗

gen: allein dargegen hat man auch zů mercken : daß viel gar aus⸗

bleiben, viel aber ihre Frucht weniger und kleiner tragen : als die/
ſo von denenBeyſaͤtzlingen forgebracht werden : und wann ich

mich dieſer letzten bediene / ſokan ich mir ja die beſten und edelſten
Stoͤcke mercken / und hiervon hernach im ruͤhling dieKindel neh⸗
men . Ferner ſo ſoll man von dieſer Frucht keinen Stock laͤnger/
als drey Jahr an einen Orte ſtehen laffen ; denn ſonſt wuͤrde ihre

ſtarcke und lange Wurtzel ſo tieff eingreiffen : das ſtatt des jenigen⸗

guten Saffts / den ſie in den obern / durch Regen / eufft und Son⸗
nenſchein
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nenſchein wohl præparirten Gruͤnden haben koͤnnen / ein ſaltziges
und unſchmackhafftes Nutriment aus der tieffen Erden an ſich
ziehen : und alſo ihre Krafft geringer / die Frucht aber klein und
wenig werden . Dieſes alles aber kan man durch dieſes Umſetzen
herhindern . Im Sommer wann die Erde umb dieſe Stoͤcke ſehr
zuſammen gedorret / und man eines Regen vermuthend iſt / ſo kan
man das Erdreich um die Wurtzel ein wenig auffluͤfften ; damit
das Regenwaſſer deſto beſſer eindringen kan . Noch muß ich hie⸗
bey erinnern : daß unſer Autor will / daß man die Frucht ſo wohl
von Kerne / alß denen Beyſchoͤßlingen im Wachſen des Lichts
pflantzen ſolle : alleine der beruͤhmte Herr Rbagorius , und mit

dieſem der edle Herr von Hohberg / wie auch der Herr D. Elßholtz
meinen ſehr wohl / daß ſolche Pflantzung im vollen Monden geſche⸗
hen ſoll. Endlich moͤchte einer uͤber des Herrn de zertes ſein ſchoͤ⸗
nes Garten⸗Werck gerathen und darinnen finden / daß ſelbiger
will : das man dieſe Verpflantzung im Herbſt an ſtellen ſolte : da
hingegen unſer Autor ſolches imFruͤhling haben will : derſelbe muß
wiſſen : daß der Herr de serres in Lang vedoc, wo ein weit waͤr⸗
mer Clima , als bey uns iſt / ewehnet : Derowegen darf man ſich

dieſes gar nicht irren laſſen / weil ſich ſolches in dieſen kaltendande
nicht wuͤrde thun laſſen .

Das andere Capitel /
Handelt von den Spargen / wie ſolcher gluͤcklichzu

erziehen.
De⸗ Spargel kan auch auff zweyerley Woeiſe gezogen werden /als

durch den Saamen / und hernach durch die jungenPflantzen
odergkBurtzel . Wann ſolches von Saamen geſchiehet/ ſo machetman

6655
ein oder mehr Baͤte/ . oder fuͤnffSchuhbreit / nach eines jeden

—

2
in Taaben⸗oder Huͤner Miſt⸗Waſſer eingeweichet / ſo kan man in

ſolche Baͤte in Fruͤhling/ beyZunehmen des Monds in lufftigen Zei⸗
hen / als Waag oder Zwilling / nach der Schnur Gruͤblein / etwa ꝛ.

Zoll tieffmachen / den Saamen dareein legen/ hernach mit den Har⸗
cken toieder zuziehen/ fleiſſig begieſſen / und von Unkraut reinigen
denn der Sgame liegt offt zehen uud mehr Wochen in der Erde / 2

elieben/ důnget ſie wohl / und nachdem der Saame zu vor einen Tag
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